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L£ur Klärung VOrWES ZAWEI Punkte

Ich ann das W as ich VO  > IL1L1LT als Sanz persönlıches ZeugnI1s SaLC nıcht für
den La1enstand verallgemeınern CSr und jede AdU> dıesem an: oder
WCI1LL S1e wollen AUS dieser Kaste muß seine/iıhre Sahnz indıvıduelle SPIr1CU-
elle usrıchtung suchen und finden Nehmen S1e also als C111 eispie Au

abertausend Möglıchkeıiten
ich C111l ale bın we1lß ich nıcht recht

Auf der Seıte steht CII ach 12 Semestern ordentlıch abgeschlossenes
Theologiestudium und 25 He INnteNsSIıIVSTEeE Berufserfahrung verschledene-
NCN pastoralen Arbeitsfeldern Da steht C1INC Zusatzausbildung als Exerzıtlen-
begleıter und C1INeC langjährıge Erfahrung der geistlıchen Begleıitung und
nıcht zuletzt mehr als 5() re reiche auDens- und Lebenserfahrung
Auf der anderen Seıte aber beschämen miıch häufig Sanz schlichte und eiınfa-
che Menschen AUS diıesem Lajlenstand UrC! ıhre tiefe Spirıtualität daß
ich ILLE olchen Sıtuationen ganz „la1ıenha vorkomme

Z/u INC11NECI persönlıchen Sıtuatıion

Ich bın als Pastoralreferent 1ıstum Maınz verantwortlich Lür das Referat
Miıssıon/Weltkırche Arbeıte se1t 25 Jahren zunächst nebenbe1l ann SeIt 13
Jahren voll diıesem Referat Seıt 78 Jahren glücklıch verheıratet TrTel KI1n-
der ZWCCI davon bereıts erwachsen
Der Miıttlere — nebenbe1ı bemerkt — wırd ochen ach Zambıla AaUSTCISCH,

als gelernter KFZ-Mechanıiker ı der DIiözese pıka für IS Monate
„SOozlalen Diıenst“ eısten. Er wird sıcher nıcht der früher dort tätıgen
Brüder SN wollen und CS auch nıcht können. Aber, kommen 1er nıcht
CUu«c Formen VO  —_ Missionaren? Ich ann e1INC SCWISSC Freude nıcht verbergen,
WECeNN Urc. Arbeıt und dıie vielen (‚jäste AUS der Weltkirche doch
recht „INISSIONATIISC geprägter ausha. solche Früchte ze1gt.
och 1U  —_ INEC1INCI missionarischen Spiritualität Wer oder Wäads hat miıch US
prägt?

Da Wal zuerst Großmutter dıe miıch auf C1INC Sanz schlıchte Weılse C1I-

fahren 1eß WIC das funktionıert WEeNN Glaube Un Alltagsteben ın

sSınd Eıne wıichtige Voraussetzung für missionarısche Spirıtualität
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Da ZWEeI Vorgesetzte, die mich nahmen, MLr zultlrauten
und MLr den Freiraum ließen, meıine pastoralen Erfahrungen selbst machen,
S1e enmiıch meınen Lebensinhal „Die Verkündıgung des Evangelıums“
herangeführt. Sehr bald habe ich mIır das Paulus-Wort eigen emacht: „Wehe
MIr, wWenn ich das Evangelium nıcht verkünde.“

Da CS die vielen „kleinen Leute“, denen ich als Seelsorger egegnen
durfte, dıe mıch Urc den ireimütigen Austausch ber iıhre Lebens- und (Jo0t-
teserfahrungen gepragt en und Urc ihr Rıngen und Suchen, UNCi die
WeIiSse, WIie S1IEe muit (rott ihren Alltagzskampf bestehen, stark beeindruckt en

Da VOI em dıe Erfahrungen AUS dem Bıbel-Teıilen In eıner eigenen
Gruppe, dıe seıt 2 Jahren besteht, und AUS Hunderten VO  = Gruppen und Kre1l1-
SCIL, mıt denen ich das Bıbel-Teıilen eingeübt und praktızıert habe Hıer habe
ich auf großartıge Weıse erfahren, WIEe sıch Gott In den Alltags- Un Lebenser-
fahrungen der Menschen offenbart. Mır ist diese Quelle der Offenbarung miıtt-
lerweıle wiıchtıig geworden W1e dıe Quelle der HI chrıft

Da ist die geistlıche Gemeinschafit, der meıne Tau und ich gehören, die
uns dıe Erfahrung ermöglıcht hat, da Spirıtualıtät und das Bemühen die
Nachfolge esu viel leichter In der Gemeinschaft geht. uch das ist eıne wichtige
mıss1ıonNarısche Erfahrung.

Da sınd dıe vielen Freunde, Partner und (Jäste AUuS$s er Welt und die Mis-
Ss10Nare AUus uUNscICT DIiözese. Menschen, mıt denen ich In einem intensıven
Austausch stehe

Be1l Besuchen ıIn anderen Ortskırchen konnte ich CS erfahren und Hause
teıls mühsam einüben, Wäas eine wichtige Grundsäule MILSSLONAFISCher Spiritua-
Iität hedeutet. Nämlich Gastfreundschaft. Gastfreundschaft ist für mıch
einem der Schlüsselbegriffe VoNn 1ssıon überhaupt geworden.

Be1l der Aufzählung VO  — prägenden Erfahrungen darf ich dıe wichtigste
nıcht VETBCSSCNH. Dıe Erfahrung meıner Famıiılıe

Hıer habe ich äglıch Gelegenheı einzuüben., W1e das geht mıt dem „Zeugn1s
geben VO  > der offnung, dıie miıch bewegt.“ Es ist oft unangenehm, aber für
eıne mıssıonarısche Spirıtualıität lebensnotwendiıg, sıch der ständıgen e_
meınten! Krıtik me1ıner Tau und der heranwachsenden und erwachsenen
Kınder tellen Ich bın dieser Krıitik mıt all meınem Verhalten und Iun AUuS$Ss-

geSsetTZL. uch WECNN alle Verständnıis für dıe vielen kleinen Schwächen aben,
S1e mIır eutlc und oft schonungslos.

In uUuNscICT geistlichen Gemeıinschaft g1bt CS durchaus WIEe eiıne DC-
schwisterliche „Korrekti0“. ber das hat be1 weıtem nıcht dıe Qualıität WIEe das,
Was In der Famılıe passılert. Da aule iıch psychologısch esehen ständıg
„Nnackt“ und ohne as herum. Das chärft das (jewIlssen für Wahrhaftigkeit
Unel Das ist für meıne mıiss1ıionarısche Spirıtualität Sanz wiıchtig, und
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ich csehe CS, auch WEn oft unangenehm ist, als eiıne große nade, für dıe ich
dankbar bın

Denn das Bemühen Wahrhaftigkeıit unden ist eın Sanz entscheıden-
der Faktor einer mIıiss1oNarıschen Spirıtualität. Gerade die ınübung 1m 'am1-
henalltag macht eigentlıch fıt für dıe missıionarısche Nachf{olge. ber Famılıe
beinhaltet och mehr.
Die Ordensleute kennen das mıt den evangelıschen Räten

Armutt, besser gesagl, Eıinfachhe1 1mM Lebensstil stellt sıch chnell e1In, WL

INa neben der Abtragung fürs Haus Kınder In der Ausbildung hat

Keuschheit, besser gesagtl JIreue, ist nıcht 1U der Eheifrau gegenüber efragt,
auch dıe Kınder erwarten iITreues Zu-iıhnen-Stehen bei en Lebenssıtuationen.

Gehorsam: Ich habe ach Feiıerabend fast och nıe das iun können, W d ich
auf der ach Hause och fest eplant hatte tiun Im Dıienst mache ich
dıe gleichen Erfahrungen und ann mittlerweıle sehr gul damıt umgehen,
WECNN wıeder eın Gast unangemeldet ıIn der Tür steht und meılne Zeıt und
(Gastfreundschaf erwartet, obwohl ich persönlıch EIW. anderes vorhatte.

Als „Insıder“ der Missıonsszene hat INan Ja dıe ogroßartıge Chance, herausra-
genden Persönlichkeiten auch näher egegnen, be1l ıihnen wohnen oder
ihr en für eıne gewIlsSse Zeıt teılen. Ich 111 Jjer 1LLUI dre1ı NCHNNCHN, dıe
miıch auf JE andere Weıse beeindruc und damıt In me1ıner mıissioNarıschen
„Spirıtualität" epragt en
Meın Missionsverständnıs, Was ich nıe chnell auf eiınen un bringen
konnte., hat für miıch schliıchtesten und pragnantesten dıe Sr Emmanuelle
AdUus Kaıro ausgedrückt. Auf dıe rage nach ihren „Missıonsaktıivıtäten 1m klas-
sıschen Sınn“ antwortete S1e „Wır sınd nıicht ZUFTNL ekenhren hıer, sondern ZUHFTL
Lieben.“

Lieben, das ist für miıch das Grundprinzıp, nıcht 1U des hrıstl Lebens, SOI-

dern 1mM Sanz besonderem Maße das Fundament der missıonarıschen Spırıtu-
alıtät. Ja, das Ist überhaupt das Grundprinzıp des miss1ıOoNarıschen Iuns. Die-
SCS Lieben muß sıch für mıch zeıgen 1m Sanz sımplen praktıschen Iun 1mM
Alltag, muß sıch zeigen ın der Art, W1Ie ich EeIW anpacke. Und es gelıngt
letztlich 11UT da, ich „Herzblut” eIwW. oder Jjemanden verhere.

(Jar nıcht weıt WCE VO  S diıeser Erfahrung War eine intensive Begegnung mıt
Dom Helder Camara, be1l dem ich eınen SaNzZCH Jag in se1ıiner „Notbehausung“
und In selinen Favelas Gast se1n konnte. Seıne kurzen Lektionen en mIır
ezelgt, daß missionarısche Spiritualität nicht gelebt werden kann, ohne In IM-
tensiver Weıse politisch werden.
Ich erlebe das gerade hautnah 1m amp einen Jungen Südsudanesen, der
ach Khartoum In den Tod abgeschoben werden soll Das, Was scheinbar
harmlos anfängt, weıtet sıch sofort AUS In eınen ampfTt, der bıs in dıe Spıtzen
der Bonner Reglerung und der Parteıen hineinreicht.
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eDenDel bemerkt Wır sSınd doch mıt uUuNscICT geballten missıionarıschen Ta
viıel harmlos Wır sSınd WIEe dıe zahmen, pflanzenfressenden Dınosaurlier
chnell ZU Aussterben verurteılt, WECNN WIT ulls nıcht auftf uUNsScIC Kräfte, auch
auf dıe polıtıschen Kräfte besinnen. Unsere Sendung nthält doch auch das
Wort Jesu VO Feuer, das auf dıe Welt werfen ıll mıt seinem testen ıllen,
daß CS auch brennen soll

Option für dıe Armen, Kleıinen. dıe Benachteılıgten In eiınem Wort Option für
das en geht nıcht ohne politisches Engagement.
Wo VO amp dıe ede Ist, da muß auch dıe Kontemplation genannt werden.
Hıer rhlielt ich eiıne WIC)  1ge Prägung VO  — dem englısch-ındischen Benediıkti-
HCT ede FL  @ Er hat miıch gelehrt, Gott ın en Dıngen suchen und
sehen. In mIır selbst und In dem anderen Menschen, Ja, 1im Kosmos. Be]l ı1hm
habe ich besonders INntens1IVvV das Grundfundament Cn Religionen erfahren.
nämlıch das dem Menschen angeborene Suchen ach (Jott Auf dieser Basıs
äßt sıch eın Dıalog zwıschen den Religıionen VOrire  1C führen Da, der
Inhalt des Dıalogs das gegenseılt1ige Austauschen ber dıe Gotteserfahrungen
Ist, wırd Dıalog ZUT beglückenden Erfahrung. Da wurde Tür miıich nachvoll-
zıehbar, W1Ee Dialog eine wichtige Dimension Von 1SSLION. LST.
Zum ema Kontemplatıon ann ich och9daß ich erst se1t einıgen Jah-
ICcH mehr und mehr In diese Orm des Gebetes und Gottsuchens hiıneinwachse.
Eıne mühsame., aber bsolut beglückende Erfahrung, die mIır gerade auch Tür
dıe mi1issionarısche Spirıtualität Sanz andere Dımensionen erschlossen hat
Abschlıeßend möchte ich Ich ıll dıe beglückenden Erfahrungen auf
meınem Weg (Gott weıtergeben. Ich ıll andere teilhaben lassen dem,
Wäads MIr geschenkt wurde. SO bleıbt mMIr, mıt nen das Wort teılen., Was für
mıch ZUT wichtigsten hiblischen Grundlage meiner mMILSSLiONArıSChen Spiritualität
geworden ist In Joh 10,10 sagtl Jesus VOoO  — sıch: „Ich bın gekommen, damıilt SIE das
enen und In en  C6

Nachfolge en für mich, daß se1ine Sendung meılner Sendung WITrd. SO habe
ich Tür miıch als wiıichtigste Rıchtschnur für meı1ne missıonarıschen Bemühun-
SCH gefunden: Eınsatz Engagement Tfür en In Es ist für miıch eın
hılfreiches Krıteriıum für dıe eigene Orljentierung geworden, iragen:
ich mıt dem, Was ich tue, Was ich betre1ıbe, wırklıch, en und en In
Tür mıch selbst, für andere und für dıe Schöpfung fördern?
Wenn ich mıch danach richte, wiıird mMIr es andere dazugegeben.
Davon bın ich überzeugt.
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